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Nur in Staaten, die über Edelmetallressour-
cen verfügten oder durch Kriege und Erobe-
rungen reich geworden waren, konnte der
Geldbedarf durch Edelmetall gedeckt werden. 

Es ist daher nicht überraschend, dass der
nächste bedeutende Schritt hin zum Geld in
einem Land stattfand, das besonders reiche
Edelmetallvorkommen hatte. Der Reichtum
des lydischen Königs Krösus (560-546 v.
Chr.) ist bis heute legendär. Lydien liegt im
westlichen Kleinasien und die Herrschaft
der Lydier ging mit der Eroberung durch die
Perser im Jahr 547 v. Chr. zu Ende. Der
Reichtum des Landes beruhte vor allem auf
den natürlichen Ressourcen des Flusses Pak-
tolos, der ein besonderes Metall produziert:
ein Gemisch aus Silber und Gold, das die
Griechen Elektron nannten. Aus diesem Me-
tall wurden am Ende des 7. Jh. v. Chr. die
ersten Münzen der westlichen Geschichte
geschlagen. Die ersten Exemplare, die in 
einem Schatz unter den Fundamenten des
Artemistempels in Ephesus gefunden wur-
den, waren oval und erinnern eher an Gold-
klumpen. Einige haben nur einen Einhieb
auf einer oder beiden Seiten. Einige tragen
einfache Linien, während die Mehrzahl mit
einer figurativen Prägung – Löwen, Hir-
schen, Widdern oder Seelöwen – auf der
Vorderseite (dem Avers) und einem quadra-
tischen Einhieb auf der Rückseite (dem Re-
vers) versehen ist. Wieder andere haben so-
gar Umschriften, die in lydischen Buchsta-

Es erstaunt jedoch die Tatsache, wie vie-
le unterschiedliche Gewichtssysteme in den
antiken Stadtstaaten nebeneinanderher exis-
tierten. Händler und Geschäftsleute, die
überregional tätig waren, mussten mit einer
Vielzahl von unterschiedlichen Maßen um-
gehen. So rechneten die Athener beispiels-
weise 60 Drachmen auf eine Mine, die Pto-
lemäer hundert. Der römische Denar war
mit einer Drachme im griechischen Südita-
lien äquivalent; ein alter Denar mit einem
neuen im Verhältnis von zwei zu drei. 

Von der archaischen Zeit bis in die ersten
zwei Jahrhunderte des Römischen Reiches
war antikes Geld fast immer aus Edelmetall,
das heißt der Wert einer Münze entsprach
seinem Edelmetallgewicht. Damit waren
Währungen trotz ihrer unterschiedlichen
Gewichtseinheiten prinzipiell austauschbar.
Zwar wurden ab dem Ende des 5. Jh. v. Chr.
und in zunehmendem Maße während der
hellenistischen und römischen Zeit Bron-
zemünzen für kleinere Nennwerte  und den
lokalen Gebrauch produziert und damit das
sogenannte „Scheidegeld“ (also Geld, dessen
Nennwert nicht durch seinen Edelmetall-
wert gedeckt ist) geschaffen, aber Münzen,
die über Grenzen hinaus akzeptiert werden
sollten, waren bis zur Mitte des 3. Jh. n. Chr.
mit ihrem Edelmetallgewicht identisch. 

Nur die Ptolemäer in Ägypten gaben
schon im 3. Jh. v. Chr. ein Silbergeld heraus,
das deutlich leichter war als die damals do-
minierende athenische Tetradrachme. Damit
diese leichtgewichtigen Münzen überhaupt
akzeptiert wurden, mussten andere Wäh-
rungen in Ägypten verboten werden und
Reisende und Händler ihre schweren Mün-
zen in leichte eintauschen. Hier gab es also
erstmals eine nationale Währung wie sie in
Europa bis zum Euro in allen Ländern üb-
lich war. Doch interessierte die Ptolemäer
weniger als das nationale Selbstbewusstsein
oder die Kontrolle von Löhnen und Preisen,
sondern vielmehr das Geld, das sie dadurch
kassierten. Durch das Ummünzen vollge-
wichtiger Tetradrachmen gewannen sie etwa
zehn Prozent Silber pro Drachme und darü-
ber hinaus noch eine Gebühr, die sie für das
Ummünzen erhoben. 

Imperialistische Mächte wie Athen oder
Rom zwangen gelegentlich ihre Münzen al-
liierten und unterworfenen Staaten auf, um 
eine geografisch ausgedehnte Akzeptanz ih-
rer Münzen im Kräfteverhältnis konkurrie-
render Währungen zu erreichen. Dies er-
leichterte insbesondere die Eintreibung von
Tributen, Steuern und Zöllen, verringerte
aber auch die sogenannten „Transaktions-
kosten“ in Markt und Handel.  

Die Ausbreitung des römischen Denars
Zwischen 210 v. Chr. und 50 n. Chr. wurde der Silberdenar römische Reichsmünze und
löste lokale Silberwährungen ab. Einige Städte, besonders im Osten des Reiches, be-
hielten das Recht, lokale Bronzemünzen für den Kleingeldgebrauch zu produzieren. 

210-150 v. Chr. 
150-100 v. Chr. 
100-50 v. Chr. 

50-1 v. Chr. 
1-50 n. Chr. 

ben auf bestimmte Personen zu verweisen
scheinen. Eine Münze sagt beispielsweise
über sich selbst: „Ich bin das Zeichen des
Phanes“. Krösus prägte auch als Erster reine
Gold- und Silbermünzen. Diese Art von
Münzen wurde dann umgehend in der Mit-
te des 6. Jh. v. Chr. von Aigina, Korinth und
Athen in Griechenland übernommen. 

UNTERSCHIEDLICHE 
WÄHRUNGEN 
Einige griechische Quellen behaupten, dass
der Tyrann Pheidon von Argos(7. Jh. v. Chr.)
oder gar Solon von Athen (frühes 6. Jh. v.
Chr.) das Münzgeld in Griechenland einge-
führt hätten. Doch sind in Griechenland zu
dieser Zeit noch gar keine Münzen nach-
weisbar. Die Verwirrung kam zustande, weil
Solon, Pheidon und andere Gesetzgeber wie
ihre großen Vorgänger in Mesopotamien ge-
wogene Edelmetallmengen als Strafmaß für
Kriminaldelikte und Verletzung des öffentli-
chen Rechtes festgesetzt hatten: drei Talente
für einen Mord, ein Talent für Totschlag oder
hundert Drachmen für unerlaubte wieder-
holte Aneignung eines wichtigen Amtes.
Münzen gab es aber während ihrer Regie-
rungszeit in Griechenland noch nicht. Doch
schufen auch sie eine wesentliche Voraus-
setzung für den Umlauf von Münzen, denn
einheitliche Gewichte und Geldeinheiten
sind eine Voraussetzung für die Zirkulation
von Münzen. 
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